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JulienBernardradeltheuer
nichtmitbeiderTourdeFran-
ce. Leistungsmäßighates
anscheinendnichtgereicht für
den33-jährigenFranzosen.
Sportlichkannichdasnicht
beurteilen, trotzdem: Ich
vermisse ihn.DennJulien
gelangbeiderTour imvergan-
genenJahreinGlanzstück:
BeimZeitfahren inseiner
HeimatDijonentdeckteer
unterdenZuschauern,die ihn
frenetisch feierten, seineFrau,
pfiff aufdieSekunden,hielt an
unddrückteMadameBernard
einendickenKussaufdie
Lippen.Somusses sein.Der
RadsportweltverbandUCI
indeskenntkeineLiebeund
belegtedengalantenRadprofi
miteinerStrafe inHöhevon
205Euro,wasdiesemglückli-
cherweiseschnurzpiepswar.
„Eswarein traumhafterMo-
ment“, rief Julienspäterden
Reporternzu, „ichhabees
genossenundwürdedafür
jederzeitwiederdie205Euro
zahlen.“Fürmich istdas sein
größterSiegüberhaupt.
ZweiTagenachdeminterna-

tionalen„TagdesKusses“
(6. Juli)musstedieseGeschich-
tedringenderzähltwerden.
DerKussmag inVerrufgekom-
mensein,weil ihnschräge
Zeitgenossenanderenaufnöti-
genunddiesedamitverletzen.
DochderKuss istundbleibt
BotschafterderLiebe,was
prinzipiell auchfürseinen
kleinenHelfergilt,dasBusserl.
Under istvielmehrwertals
205Euro. ImGrunde istein
Kuss:unbezahlbar.

ZUM TAGE

Ein Kuss ist
unbezahlbar

ANDREAS HÖGER

Kreuth – Die Rosenheimer
Bundespolizei hat es amersten
Juli-Wochenende an verschie-
denen Grenzübergängen mit
rund 30 illegalen Einreisever-
suchen zu tun bekommen. Auf
der B 307 imGemeindebereich
Kreuth griffen die Beamten am
Sonntag einen Pakistaner mit
zwei Identitätenauf.
Wie die Bundespolizeiin-

spektionRosenheimberichtet,
wies sich der Mann, der in ei-
nem Pkw mit italienischem
Kennzeichen mitfuhr, zu-
nächst mit einer Identitätskar-
te aus, die zum Aufenthalt in
Italien berechtigt. Mithilfe sei-
ner Fingerabdrücke fanden die
Beamten allerdings heraus,
dass der 24-Jährige sich unter
anderen Personalien in Öster-
reich aufgehalten hatte. „Die
österreichischen Behörden
hatten ihn im Rahmen einer
Rückkehrentscheidungbereits
aufgefordert, das Land zu ver-
lassen“, heißt es im Pressebe-
richt. Somit stand der junge
MannimVerdacht, sichdenita-
lienischen Ausweis erschli-
chenzuhaben.
Der Pakistaner wurde zur

Bundespolizeiinspektion ge-
brachtundwegen illegalerEin-
reise sowie Falschbeurkun-
dung angezeigt. Anschließend
wurde er der österreichischen
Polizeiüberstellt. gab

ILLEGALE EINREISE

Pakistaner mit
zwei Identitäten

Gmund – Von einer prägenden
Architekten-Persönlichkeitder
jungen Bundesrepublik und
Ikone des Tegernseer Tals han-
delt eine Doku, die am Don-
nerstag, 10. Juli, in die deut-
schenKinoskommt: „SepRuf–
Architekt der Moderne“ lautet
der Titel des 96-minütigen
FilmsvonRegisseurundProdu-
zentJohannBetz.DerFilmema-
cher stellt neben Sep Ruf auch
rund ein Dutzend seiner insge-
samt 300 Bauten vor, darunter
das Ensemble amAckerberg in
Gmund. Im Gespräch verrät
Betz, wie es zum ersten Film
über den bedeutenden Archi-
tekten (1908-1982)kam.

HerrBetz,warumwares
gerade jetztanderZeit für
eineDokumentationüber
SepRuf?

Sep Ruf ist meiner Meinung
nach eine Wiederentdeckung.
Bis zu seinem 100. Geburtstag
2008 gab es nicht viel über ihn.
Dann kam zwar eine umfang-
reiche Retrospektive im Archi-
tekturmuseum in der Pinako-
thek der Moderne, dann das
großeBuch von IreneMeissner
von der Sep Ruf Gesellschaft,
die sich für Erforschung und
Bewahrung seines Werks ein-
setzt. Aber eine wirklich filmi-
sche Auseinandersetzung gab
esbis datonicht. AlsMünchner
dachte ich, es wäre an der Zeit,
dies nachzuholen. Dieser Mei-
nung war auch der Bayerische
RundfunkalsCo-Produzent.

WiewirdderArchitektSep
Rufheuteaußerhalbdes
TegernseerTalseinge-
schätzt?

Unter Fachkreisen ist es unum-
stritten, welch herausragende
Position er in der Architektur
imNachkriegsdeutschlandein-
nimmt. Andersrum ist es wie-
derum so: Viele kennen seine
Bauten, verbinden diese aber
nichtmit demNamen Sep Ruf.
Als Person ist er relativ unbe-
kannt geblieben. Das ist auch
eine der Missionen des Films,
ihn selbst und sein Werk noch

bekannter zu machen – als ge-
nialenArchitekten,dererwar.

ErwarzuseinerZeitbeson-
ders inderHeimatnicht
unumstritten, internatio-
nalaberstetshochgelobt.
Warum?

Menschen tun sich am Anfang
schwermitetwasNeuem.Mün-
chenzumBeispielwar sehr tra-
ditionell geprägt, die Moderne
sozusagen nicht bekannt. Kei-
ner hat sie einem erklärt, und
wenn man solche Architektur
zum ersten Mal sieht, als Nor-
malbürger, schreckt es wahr-
scheinlich ab. Der Weg von ei-
nem pittoresken Jugendstilge-
bäude zu einer aufgerissenen
Glasfassade istweit.

WofürstehtRufheute?
Zum einen für Schönheit und

Eleganz,aberauchganzviel für
Erneuerung und politisches
Denken, umgesetzt in Archi-
tektur.Erwurdenichtumsonst
ausgewählt, die Weltausstel-
lung in Brüssel zu planen und
zu bauen, oder später den
Kanzlerbungalow (von Ludwig
Erhard, Anm. d. Red.). Zusätzlich
hat er es verstanden, ein ver-
söhnlicher Moderner zu sein.
Es gab wohl keinen, der so
Rücksicht genommen hat auf
die Umgebung. Dawar Ruf ein-
zigartig, undman kann da viel
von ihm lernen. Das sagen zu-
mindest meine Protagonisten
imFilm.

Wassinddieherausra-
gendstenKennzeichen
seinerArchitektur?

Sicherlich das Flachdach, die
großen Glasfassaden, die dün-

nen Stützen, aber eben auch
seine Anpassungsfähigkeit. Im
städtischen Raum hat Ruf ver-
sucht, modern zu bauen, ohne
das Stadtbild zu zerstören. In
derNaturhaterdiesemiteinbe-
zogen in seine Architektur, hat
ganzoffenundfreigebaut.Und
er wollte, dass sich die Men-
schen in seinen Gebäuden
wohlfühlen, sei es als Bewoh-
ner eines Wohnhauses oder in
einer Wohnung, oder eben als
Nutzer einesGebäudes, in dem
manarbeitet. Ruf hatArchitek-
tur für die Menschen gebaut,
die sich darin befinden, nicht
für seinenRuhm.Dass sie auch
noch so gelungen und schön
ist, ist seingroßerVerdienst.

WelchesBauwerkRufs
fasziniertSieammeisten?

Generell fasziniert mich das

unglaublich breite Oeuvre von
Ruf, weil er wirklich alles bau-
en konnte. Müsste ich eines
herauspicken, so wäre es die
Akademie der Bildenden Küns-
te in Nürnberg. Das ist so eine
sensible und schöne Architek-
tur,die ihresgleichensucht.

„Ein genialer Architekt“
INTERVIEW Filmemacher Johann Betz über Sep Ruf und sein Werk

Architekt des Wirtschaftswunders: Ludwig Erhards Kanzler-Bungalow mit Blick auf den Tegern-
see entwarf Sep Ruf. ALPENREPUBLIK/PRIVAT

Bauten ausgespart
EinigeGebäude, fürdieSep
RufamTegernseebekannt ist,
kommenimFilmnichtvor.Sie
musstenzugunsteneiner
regulärenKinofilm-Länge
weichen.SodasOlaf-Gul-
bransson-MuseuminTegern-
see.AuchdasRuf-Hausals
westlicherBaudesEnsembles
amAckerberg istkeinThema.
Zum„freundlichenKontakt“
mitSepRufsTochterNotbur-
gaRufundEnkelinElisabeth
UrsulaRuf,dienachwievor im
Ruf-Haus leben,kames laut
Filmemacher JohannBetzerst
sehr spät imProjektverlauf.
ZugangzudenvielenOrigi-
naldokumentenundArbeits-
unterlagen,diedort lagern,
habeernichtgehabt.Für sein
Projekt seidasauchnicht
unbedingtnotwendiggewe-
sen.Dennvielesgebeesauch
imArchivdesArchitekturmu-
seums inMünchenoder im
Buch„SepRuf1908-1982:
LebenundWerk“vonIrene
Meissnervonder2016ge-
gründetenSepRufGesell-
schaft. ak

Das Gespräch führte
Alexandra Korimorth.

Das Ensemble am Ackerberg wird als eines von Rufs Projekten
im Film vorgestellt.

Johann Betz
Filmemacher

Der Film im Kino
„Sep Ruf – Architekt der Moder-
ne“ läuft am Freitag,11. Juli, um
20 Uhr erstmals im Kino am Te-
gernsee in Weißach (weitere
Vorstellungen13.,14.,15. und
16. Juli zu verschiedenen Zeiten).
Am Mittwoch,16. Juli, um
19.30 Uhr wird Klaus Fresenius
nach dem Film über „Sep Ruf,
seine Bauten und sein Wirken“
referieren.

Gmund – Interessante Einbli-
cke und spannenden Aus-
tausch verspricht und hält seit
Samstagabend die neue Aus-
stellung „Ansichtssachen –
Gmund in Bildern“ im Gmun-
der Jagerhaus. Mit knapp
300 Bildern und Exponaten
werdenzum950-Jahr-Jubiläum
OrtsgeschichteundErinnerun-
gen lebendig.
Den rund 70 Besuchern fiel

es schwer, sich für den offiziel-
len Teil der Eröffnung vor dem
Jagerhaus von den Exponaten
und den lebhaftenGesprächen
zu lösen. Gemeinsam kramte
man in Erinnerungen oder
wies stolzaufdieProvenienzen
der Ausstellungsstücke hin –
von alten Fotoapparaten, ei-
nem BMW-Lenkrad und koni-
schen Ölkandl bis hin zu der
Original-Fackel, die anlässlich
der Olympischen Spiele 1972
durch die Gemeinde getragen
worden war. Der Großteil der
Fotografien stammt vom
Gmunder Fotografen Alois
Friesch, die dem Gemeindear-
chiv vermacht wurden, vieles
von den Heimatfreunden oder
aus Sammlungen etwa von Be-
ni Eisenburg, Karl Stecher, der
Tegernsee Bahn, Christian
Stadler, Hans Halmbacher und
weiteren.

„Eine wirklich spannende
Ausstellung“, staunte Bürger-
meister Alfons Besel. Durch sie
bekomme man als Gmunder
das Gefühl, ein Teil der Ge-
schichte zu sein. „Die Ausstel-
lung ist aber auch ein Appell,
WerteundTraditionennichtzu
vergessen und achtsamund re-
spektvoll damit umzugehen.“
Der Rathauschef dankte dem
Team mit Kulturreferent Josef
Stecher, dem Impulsgeber und
Gemeindearchivar Gerhard
Seidl,GrafikerHansSchneider,
der alle Fotografien bearbeitet
und die Banner entwickelt hat,
den Heimatfreunden mit Ma-
ria Prenzel, Priska Büttel und

Peter Rummel sowie Gemein-
derat Georg Rabl für die „super
kuratierte“Ausstellung.
Die Besucher können durch

alle Aspekte der Ortsgeschich-
testreifen.HistorischesKarten-
material und Ortsansichten
widmen sich in Ausstellungs-
raum 1 dem Thema Wohnen
und Bauen und insbesondere
demStraßen-undBrückenbau.
Weiter geht es bei „Verkehr
undMobilität“mit Bahn, Tank-
stellen, Brücken, Verkehr,
Fahrzeugen und Flugzeugen.
Ihnen ist jeweils ein Banner
mit vielen historischen Foto-
grafien sowie erläuternden
TextenvonSeidlgewidmet.

Ein weiteres Kapitel bildet
die „Gastronomie“ mit einem
eindrucksvollen Rahmen, in
dessen Zentrum ein 50. Jubilä-
um in der Bahnhofswirtschaft
imKreisederHonoratioren,Fa-
milienbilder und Spiegel zu
finden sind. Zudem Banner
zum Thema Sport, Feste, Fa-
sching und Berufe. Unter dem
Titel „Gemeinschaft“ finden
sich Feuerwehren, Radfahrer,
Trachtler und Musikkapellen.
InAusstellungsraum3wirdun-
ter „Wasser und Energie“ auf
Badeanstalten, Fischerei, Holz-
trift, Elektrizität, Wasserkraft
undBootsverkehrgeblickt.
Der Titel „Ansichtssachen“

sei bewusst doppeldeutig, er-
klärte Kulturreferent Stecher.
Die Schau zeige sowohl ein Ab-
bild dessen, was heute bei uns
angekommen ist, wie auch
Dinge,dieheute fragwürdiger-
scheinen. „Es stellt sich die Fra-
ge,welchenWertDingehaben,
wiedieZeitdieMenschenprägt
undwiesichWerteundVorstel-
lungen mit der Zeit wandel-
ten“, soStecher.
Die Ausstellung ist bis 31. Au-

gust montags, freitags und
sonntags jeweils von 14 bis
17 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist
frei. Geplant sind auch Forma-
tewieeinErzählcafé. ak

Ortsgeschichte wird lebendig
950 JAHRE GMUND Ausstellung „Ansichtssachen“ im Jagerhaus eröffnet

300 Exponate regen zum Austausch an: (v.l.) Bürgermeister Al-
fons Besel, Kulturreferent Josef Stecher, Grafiker Hans Schnei-
der und Initiator Gerhard Seidl bei der Eröffnung. RALF POEPLAU

Tegernsee – Kommunen mit
mehr als 100 000 Einwohnern
müssen bis 30. Juni 2026 einen
Wärmeplan erstellen, kleinere
Kommunen haben bis 2028
Zeit. Dies schreibt das Wärme-
planungsgesetz (WPG)derBun-
desregierung vor, um die Ener-
giewendevoranzubringen.Am
Rande der jüngsten Stadtrats-
sitzungmachte ThomasMandl
(SPD),zugleichSprecherdesAr-
beitskreises Tegernseer Tal für
Energie und Klimaschutz (AT-
TEK), den Wärmeplan zum
Thema. „Was ist für Tegernsee
geplant?“, wollte er wissen.
„Für die Bürger, die eine neue
Heizung brauchen, wäre das
wichtigzuerfahren.“
Bürgermeister Johannes

Hagn (CSU) sprach in diesem
Zusammenhangvoneiner „po-
litischen Unsicherheit“, konn-
te aber berichten, dass zusam-
men mit dem E-Werk gerade
untersucht werde, wo ein klei-
nesNetzmöglich sei undwoes
auch Sinn mache. Ziel sei, ein
lokales Netz zu errichten, das
nicht abhängig sei davon, wie
viele Bürger mitmachen. Der
Stadtrat werde dann selbstver-
ständlich informiert. Mandl
wiederum wünschte sich eine
große Transparenz, die ihm
Hagnauchzusicherte. gr

Nachdenken
über ein

Nahwärmenetz


